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Angekommen. Mitten auf der Reise. Und dabei 

war der Plan doch, unterwegs zu sein. Jetzt aber 

gibt es nichts Schöneres. Mitten am sonnigen 

Tag ruhen wir, umgeben von gelb-grünen Reis-

plantagen, auf warmen Rücken runder Granit-

blöcke. Meditieren beim Mittagsschlaf. Das geht. 

Das geht während einer Reise, die eigentlich gar 

nicht nach Entspannung solcher Art klingt: Mit 

dem Mountainbike quer durch Nepal.

Unsere Tour führt von Nepals Hauptstadt Kath

mandu nach Pokhara am Fuße der Annapurna-

Gruppe: abseits des Highway und der bekannten 

Trekkingrouten, durch Dörfer, wo es keine Lodges 

gibt. Auf rumpelige Dorfstraßen und wilde Pfade 

durch touristisch weitgehend unerschlossenes 

Hinterland hat unser Freund und Nepal-Kenner 

Andi Neuhauser die Route gelegt. Nach einem 

Besuch von Pashupatinat, der rituellen Leichen

verbrennungsstätte der Hinduisten und einem 

abendlichen Spaziergang rund um die Stupa von 

Bodnath, dem bedeutendsten buddhistischen 

Heiligtum Nepals, sind wir eingestimmt auf die 

Spiritualität dieses Volkes. Dem chaotischen, 

mehrspurigen Stadtverkehr entflohen, verlassen 

wir das Kathmandu-Tal über den gut 2000 Meter 

hohen Kakani-Pass. Gemeinsam mit Bussen und 

bunt bemalten LKWs rasen wir auf der Straße die 

Serpentinen hinab zum mächtigen Strom Trisuli. 

Mittagsrast machen wir auf einem Schulhof, die 

Kinder sind begeistert. Und das alles mit den 

schneebedeckten Gipfeln des Langtang-Himals 

im Hintergrund. Vorbei an Reisterassen, die die 

Berge wie perfekte Höhenlinienmodelle zer-

schneiden, geht es weiter bis zu unserem roman-

tischen Camp am Fluss. Der Dreck des Tages wird 

im Fluss abgewaschen.

Am nächsten Tag kämpfen wir uns auf schma-

len Pfaden einen steilen Hang hinauf. Oft müs-

sen wir absteigen, zu rutschig ist an manchen 

Stellen der staubige Weg. Auch die folgende 

Etappe verlangt uns einiges ab. Am vierten Tag 

erreichen wir Gorkha, die Stadt des berühmten 

Kriegervolkes. Dann wird das Wetter schlech-

ter, es regnet. Auf den nassen, lehmigen Wegen 

rollen unsere Räder schlecht. Zweimal müssen 

wir anhalten, Gangschaltung und Bremsen vom 

Dreck befreien, um überhaupt weiterradeln zu 

können. Nach der Radwäsche im Fluss gibt es die 

Belohnung: den vom Sonnenuntergang rosa ge-

färbten Achttausender Manaslu.

Völlig neue Landschaften erschließt uns die nächs

te Etappe. Die scheuen Menschen in diesen Tälern 

haben wohl noch keine Europäer zu Gesicht be-

kommen. Wir staunen über die hübschen Frauen, 

die in prächtigen, roten Kleidern den Reis ernten 

und schwitzend riesige Strohbündel, am Kopf 

festgezurrt, nach Hause schleppen. Und sie stau-

nen über uns, mit den bunten Trikots und frei-

en Knien. 

Nach rund 2000 Höhenmetern, 350 Kilometern, 

einigen extrem steilen Auffahrten, der holprigs

ten Pflasterstraße und dem schönsten Dschungel

pfad unseres Lebens, erreichen wir nach sieben 

Tagen Pokhara am Fewa-See, umrahmt von der 

mächtigen Annapurna-Gruppe mit mehreren 

Achttausendern. Wieder angekommen – mit vie-

len neuen Eindrücken, anderen Sichtweisen und 

jeder Menge Energie.

Mit dem Mountainbike durch Nepal
Mit dem Bike von Katmandu nach Pokara, Nepal;
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